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                      Juntersdorfer Mühle am Mühlenbach. 
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                 Titelfoto: Mühle in Juntersdorf, Sammlung History-Club Zülpich. 
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Vorwort des Autors. 

 

Sehr geehrte Leserinnen und Leser ! 

 

Die Erfindung der Mehlbereitung und der 

Mühle liegt schon sehr lange zurück. Schon 

in den alten Mythen der Griechen wird von 

den ĂMahlgºtternñ berichtet.  

Zunächst zermahlten die Menschen das 

Getreide mit Steinen und ihren Händen.  

Eine Praxis, die später mit dem Einsatz von 

großen Mühlsteinen, die von Eseln oder 

Rindern angetrieben wurden, weitergeführt 

wurde. Der Römer Vitruv, ein Architekt und 

Ingenieur im ersten Jahrhundert v. Chr., 

beschreibt schon früh die unterschlächtigen Wasserräder im Mühlenbetrieb. 

Unterschlächtig bedeutet, dass die Wasserräder mit darunter her fließendem Wasser 

angetrieben werden. Diese Wassermühlen haben sich in ganz Europa verbreitet und 

durchgesetzt und kamen so auch in unsere sumpfige und feuchte Region des 

Neffelbaches.  Auch die Franken haben die Wassermühlen gekannt oder von den 

Römern nach ihrem Rückzug aus dem Rheinland im 4. Jahrhundert übernommen. 

Im Mittelalter durchlief der Neffelbach sowohl Gebiete der Grafschaft Jülich 

(Herzogtum Jülich) als auch Ländereien des kurkölnischen Territoriums. An diesem - 

damals sicher stärker fließenden - Strom siedelten sich nach und nach die ersten 

Wassermühlen an, wobei man die Mühle in Oberbolheim sicher zu den ersten 

Wassermühlen am Neffelbach zählen kann; denn diese wird urkundlich bereits 1196 

erwähnt. Bereits im Jahre 1158 erließ Kaiser Barbarossa ein Gesetz, mit dem er alle 

Untertanen eines Grundherrn dazu verpflichtete, ihre Frucht (z.B. Getreide) 

ausschließlich in einer vorbestimmten Mühle eines Ortes mahlen zu lassen, was den 

vielen Müllern jahrhundertelang sichere Einkünfte an Mahlgeld (wenn auch die 

Abgaben an den Grundherrn sehr hoch waren) garantieren sollte.  
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Die Nichtbeachtung dieses Gesetzes wurde mit hohen Strafen belegt. Das Gesetz 

zielte darauf, einen wirtschaftlichen Wettbewerb unter den Mühlenbetreibern zu 

verhindern. Eine solche Bannmühle oder Zwangmühle war z.B. die Füssenicher 

Biesenmühle, die auch das Getreide aus der benachbarten Ortschaft Vettweiß gegen 

entsprechendes ĂMahlgeldñ verarbeitete.  

Das Gesetz verlor mit der französischen Revolution und der Besetzung des linken 

Rheinlandes im Jahre 1794 seine Gültigkeit. 

Bis in das 16. Jahrhundert hinein galt das Müllergewerbe eher als ehrlos und wurde 

vielerorts zu den Ăunehrlichenñ Berufen gerechnet. Man unterstellte den Müllern 

grundsätzlich Betrügereien und Unehrlichkeit, besonders bei Ihrer Kundschaft, den 

Landwirten. Im frühen Mittelalter waren sie im Kriegsfall unabkömmlich und brauchten 

daher nicht wie alle anderen Männer in den Krieg zu ziehen, was ihre Verachtung in 

der Bevölkerung weiter anheizte 

Aber wegen ihrer lebensnotwendigen Arbeit und wegen ihrer technischen Kenntnisse 

im Mühlenhandwerk waren die Müller unverzichtbar und hatten dadurch bei den 

Landesherren stets einen Schutzstatus. Ab der Mitte des 16. Jahrhunderts erklärten 

dann entsprechende Reichsgesetze aus den Jahren 1548 und 1577 das 

Müllerhandwerk und die Müller selbst samt ihren Familien ausdrücklich als ehrbar.  

Unterschieden wurden die Mühlen nach ihrer Arbeitsweise. Es gab Wassermühlen und 

Windmühlen, wobei Windmühlen in Mitteldeutschland erst seit dem 17. Jahrhundert 

nachweisbar sind. Mehl und Schrot wurden in Mahlmühlen für die Weitergabe an die 

hungernde Bevölkerung hergestellt. Andere (Wasser) - Mühlen dienten hingegen u.a. 

der Papierherstellung und Ölgewinnung. Noch bis ins 19. Jahrhundert hinein lagen 

auch einige Gerbereien am Neffelbach. Die Mühlen wurde entweder direkt mit dem 

Wasser der Neffelbachs angetrieben oder sie erhielten das Wasser aus einem extra 

angelegten Mühlenbach, der vom Neffelbach abging (z.B. Mühle in Juntersdorf oder 

Lösgesmühle in Füssenich). 

Noch vor wenigen Jahrzehnten gab es am Neffelbach zwischen Wollersheim und 

Kerpen noch viele Getreide- und Ölmühlen, die entweder mit Wasserkraft oder später 

in den 1930er und 1940er Jahren mit elektrischer Energie betrieben wurden. 

https://de.wikipedia.org/wiki/Ehre
https://de.wikipedia.org/wiki/Unehrlicher_Beruf
https://de.wikipedia.org/wiki/Reichsgesetz
https://de.wikipedia.org/wiki/Wasserm%C3%BChle
https://de.wikipedia.org/wiki/Windm%C3%BChle
https://de.wikipedia.org/wiki/Windm%C3%BCller
https://de.wikipedia.org/wiki/Mitteldeutschland
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In der Nachkriegszeit und mit dem wirtschaftlichen Aufschwung der 1950er Jahre 

setzte dann das große Mühlensterben auch in unserer Region ein.  

Die kleinen Dorfmühlen, die das Bild des Neffeltals jahrhundertelang prägten, konnten 

den nun aufkommenden Großunternehmen nichts entgegensetzen und stellten nach 

und nach den Betrieb entlang des Neffelbachs ein. 

Mitte der 1980er Jahre waren nahezu alle ehemaligen Wassermühlen im Neffeltal 

nicht mehr im Einsatz. Sie wurde abgerissen, zu Wohnhäusern umgebaut oder sind 

noch als denkmalgeschützte Gebäude - einige noch mit intakter Mühlentechnik - 

erhalten geblieben. Zwei Mühlen in Füssenich, die Biesen- und die Ölmühle, mussten 

Ende der 1950er Jahre dem Braukohletagebau Zülpich-Mitte (1953-1969) weichen. 

Mit dem Verschwinden der Wassermühlen starb auch der ehrbare Beruf des 

Mühlenbauers aus, der seit vielen Jahrhunderten ein Handwerk ganz besonderer Art 

ausführte. 

Vor einigen Jahren habe ich mich bereits diesem Thema in einer kleinen 

Veröffentlichung gewidmet. Diese neue Ausgabe soll diese vertiefen und mit neuen 

Fotos und Textbeiträgen ergänzen. Am Ende des Buches werfen wir noch einen Blick 

in die Neffeltalauen. 

 

Ich wünsche Ihnen viel Freude mit dem Buch. 

 

Heinz-Peter Müller 

 

 

__________________________________________________________________ 

 Quelle: Vergl άDer Erftboteά, 22.4.1950, Seite 3 und Heimatblätter v. 9.1.1925, S.3 und 4.und Karl-

IŜƛƴȊ ¢ǸǊƪ αDŜǊ bŜŦŦŜƭōŀŎƘάмфусΣ {Φмр, Bild: HCZ/O.Hohn. 
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                   Die Neffeltal-Hymne 
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Einleitung 

Die Römer brachten die 

Wassermühlentechnik nach Deutschland 

 

ĂIn einem Reisebericht Mosella aus dem Jahre 368 erwähnt der römische Beamte 

Ausonius erste Wassermühlen an Kyll und Ruwer, Nebenflüssen der Mosel. Im 

fränkischen Volksgesetz Lex Salica aus der Zeit um das Jahr 450 werden 

Wassermühlen mit Stauwerk (Farinarius) erwähnt.  

Die ältesten archäologisch nachgewiesenen Wassermühlen in Deutschland sind aus 

dem 1. Jahrhundert in Düren, aus dem Jahr 156 in Etting sowie eine aus dem 6. 

Jahrhundert in der alamannischen Siedlung Mittelhofen bei Lauchheim. 

Im Jahr 2005 wurden bei einer archäologischen Ausgrabung im Rotbachtal bei 

Erftstadt-Niederberg (Nordrhein-Westfalen), die Überreste einer im Jahr 833 nach 

Christus erbauten Wassermühle entdeckt. Das Wasserrad der unterschlächtig 

betriebenen Anlage konnte zu einem Durchmesser von rund 1,65 m rekonstruiert 

werden und war mehrere Jahrzehnte in Betrieb. 

Ab dem Mittelalter waren Wasserräder als Antrieb von Mahlmühlen und verschiedenen 

anderen Maschinen in ganz West- und Mitteleuropa bis in den Nord- und Ostseeraum 

verbreitet.ñ [1] 

 

Mühlenzwang und Bannmühle bereits bei den Franken. 

Mühlzwang gab es wahrscheinlich schon bei den Franken. Urkundlich belegt ist jedoch 

das Jahr 1158, in dem der damalige Kaiser Friedrich Barbarossa ein Gesetz für das 

gesamte Reich erließ, dass alle Untertanen eines Grundherrn ihr Getreide 

ausschließlich in bestimmten Orten und in den dortigen ĂZwangmühlen oder 

Bannmühlenñ mahlen lassen mussten. Mit diesem Gesetz sicherte Friedrich 

Barbarossa den Grundherren und ihren Müllern über Jahrhunderte hinweg erträgliche 

Einkünfte.  

__________________________________________________________________ 

[1] Seite ĂWasserm¿hleñ. In: Wikipedia ï Die freie Enzyklopädie. Bearbeitungsstand: 21. April 2025, 

16:09 UTC. URL: https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Wasserm%C3%BChle&oldid=255352074 

(Abgerufen: 22. April 2025, 19:09 UTC)  

https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Wasserm%C3%BChle&oldid=255352074
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Oberschlächtiges Wasserrad. 

ĂBeim oberschlªchtigen Wasserrad werden 

Zellenräder eingesetzt. Das Wasser strömt 

durch eine Rinne (sogenanntes Gerinne oder 

Fluder) oder ein Rohr zum Scheitelpunkt des 

Rades, fällt dort in die Zellen und setzt das 

Rad durch sein Gewicht und seine kinetische 

Energie (Aufschlagwasser in Bewegung. Die 

Fallhöhe liegt üblicherweise zwischen drei und 

zehn Metern. Oberschlächtige Wasserräder sind seit dem 13. Jahrhundert bekannt. 

Im Gegensatz zur Wasserturbine benötigt ein oberschlächtiges Wasserrad keinen 

Rechen, um Treibgut herauszufiltern, und der Wirkungsgrad ist weniger abhängig von 

Schwankungen der Wassermenge. Das Einsatzgebiet liegt bei Gefällen von 2,5 m bis 

10 m und Wassermengen bis zu 2 m³/s (typisch sind Gefälle von 3 bis 6 m und 

Wassermengen von 0,1 bis 0,5 m³/s). Für Mühlen liegen die typischen 

Wasserradleistungen zwischen 2 und 10 kW. Oberschlächtige Wasserräder werden 

bei Umfangsgeschwindigkeiten von ca. 1,5 m/s betrieben. 

Das Wasser wird bei einem kleinen Wehr, einige 100 m oberhalb des Wasserrades 

vom Mutterbach abgezweigt und in einem künstlichen Kanal mit wenig Gefälle zum 

Rad geleitet. Dieser Kanal wird oft als Obergraben, Mühlbach oder oberer Mühlgraben 

bezeichnet. Das Wehr dient der Regulierung der zuströmenden Wassermenge. Der 

letzte Teil des Kanals vor dem Rad wird Gerinne genannt. Es besteht häufig aus 

Holzbrettern oder Metall. Am Gerinne ist ein Freifluter, auch Leerschuss genannt, 

angebracht, welcher bei Stillstand des Wasserrades das Wasser am Rad vorbeileitet. 

Eine weitere Anlagenform besteht darin, dass der Obergraben zu einem Stauteich 

erweitert wird. Das Wasserrad steht in unmittelbarer Nähe hinter dem Teichdamm. Der 

Wasserzufluss zum Rad wird bei dieser Anlagenform über ein Radschütz gesteuert, 

welches sich am Ende des Gerinnes befindet. 

________________________________________________________________________ 

Quelle: Seite ĂWasserradñ. In: Wikipedia, Die freie Enzyklopªdie. Bearbeitungsstand: 11. Mªrz 2021, 

03:04 UTC. URL: https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Wasserrad&oldid=209669850 (Abgerufen: 

27. März 2021, 20:07 UTC) Jutta Böhm: Mühlen-Radwanderung. Routen: Kleinziegenfelder Tal und 

Bärental. Umweltstation Weismain des Landkreises Lichtenfels, Weismain/Lichtenfels (Landkreis 

Lichtenfels), 2000, S. 6. CC BY-CA 3.0 
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Unterschlächtiges Wasserrad. 

 

αBei unterschlächtigen Wasserrädern fließt das Wasser 

unter dem Rad in einem Kropf durch. Der Kropf ist eine 

Führung, welche dem Rad angepasst ist. Sie verhindert, 

dass Wasser unterhalb und seitlich der Schaufeln 

abfließt, ohne es anzutreiben. Wegen ihrer recht simplen 

Bauweise sind unterschlächtige Wasserräder die älteste 

Form der Wasserräder. Die Kraftübertragung erfolgt 

über Schaufeln. In ihrer einfachsten Form bestehen die 

Schaufeln aus einem Holzbrett; speziell gebogene Blechschaufeln verbessern den 

Wirkungsgrad. Das Einsatzgebiet liegt bei Gefällen von 0,25 bis 2 m und 

Wassermengen über 0,3 m³/s bzw. 50 Litern pro Sekunde. 

Daraus ergibt sich eine Leistung im ein-bis zweistelligen kW-Bereich. Unter optimalen 

Bedingungen, insbesondere, wenn der Spalt zwischen Kropf und Rad klein ist, werden 

Wirkungsgrade von über 70 % erzielt. Unterschlächtige Wasserräder werden bei 

Umfangsgeschwindigkeiten von 1,6ï2,2 m/s betrieben, wobei diese Größe einen 

Erfahrungswert darstellt. Wegen des geringen Gefälles steht das Wasserrad 

normalerweise direkt beim Wehr. Im Jahre 1849 wurde das Zuppinger-Rad patentiert. 

Seine Schaufeln erzielten einen höheren Wirkungsgrad. Diese Bauform war vor der 

Einführung von Dampfmaschinen in der Industrie im 19. Jh. (Textilindustrie, chemische 

Industrie, Stahlindustrie) verbreitet. Wasserräder mit breiten Rädern aus Eisen hatten 

beachtliche Leistungen von einigen 10 kW. Mit den Drehzahlen des Wasserrades 

konnten langsam gehende Maschinen wie z. B. Stampfwerke oder Schwanzhämmer 

(= Hammerschmiede) direkt angetrieben werden. Die meisten Antriebsmaschinen 

benötigten mehrstufige Getriebe (Vorgelege), um die erforderlichen Drehzahlen 

bereitzustellen. Dies begünstigte den Einsatz von Turbinen gegenüber dem 

Wasserrad.ñ  

Seite ĂWasserradñ. In: Wikipedia, Die freie Enzyklopädie. Bearbeitungsstand: 11. März 2021, 03:04 

UTC. URL: https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Wasserrad&oldid=209669850 (Abgerufen: 27. 

März 2021, 20:13 UTC) Jutta Böhm: Mühlen-Radwanderung. Routen: Kleinziegenfelder Tal und 

Bärental. Umweltstation Weismain des Landkreises Lichtenfels, Weismain/Lichtenfels (Landkreis 

Lichtenfels), 2000, S. 6. - CC BY- SA 3.0. 
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Ober (1) - und unterschlächtig (2). 

 

 

1 

 

 

 

 

 

 

 

2 

 

 

 

 

Unterschlächtiges Wasserrad beim Rheinfall in Neuhausen (Schweiz) Gustav Broennimann - Eigenes 
Werk  Wasserrad (unterschlächtig) direkt am rechten Ufer des Rheinfalls. 
https://de.wikipedia.org/wiki/Wasserrad#/media/Datei:Wasserrad_unterschlaechtig.jpg- gemeinfrei 

https://de.wikipedia.org/wiki/Rheinfall
https://de.wikipedia.org/wiki/Neuhausen_am_Rheinfall
https://de.wikipedia.org/wiki/User:Gustav_Broennimann
https://de.wikipedia.org/wiki/Wasserrad
https://de.wikipedia.org/wiki/unterschl%C3%A4chtig
https://commons.wikimedia.org/wiki/Rheinfall
https://de.wikipedia.org/wiki/Wasserrad#/media/Datei:Wasserrad_unterschlaechtig.jpg-
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Die Mühlen am Neffelbach 

von Gödersheim bis Füssenich. 

 

von Josef Cramer, Januar 1963 . 

   Gödersheimer Burg,1890 Burghaus. 

 

Füssenich, Januar 1963. 

ĂUnweit der Quelle des Neffelbaches bei Wollersheim liegt die Gödersheimer Burg, 

zu der eine Burgmühle gehörte. Nach wenigen hundert Meter Bachlauf reichte die 

Wassermenge aus, ein Mühlrad anzutreiben. Die Mühle ist jetzt im Besitz der Familie 

Kerp; von der eigentlichen Burg ist nur noch eine große Ruine übriggeblieben.  

Neben dieser stehen heute Neubauten, darunter ein stattlicher Sanatoriumsbau, in 

dem alte und kranke Menschen (Frauen) Obdach und Pflege finden. Die 

Gödersheimer Burg war Anfang des 19. Jh. im Besitz der Familie Cramer.  
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Caspar Cramer, mein Großvater, heiratete 1817 Agnes Pohl. Sie betrieben die 

Landwirtschaft auf der Burg. Eine Tochter Eleonore Cramer kam 1823 auf der 

Gödersheimer Burg zur Welt. Kurz danach kaufte Caspar Cramer den alten 

ĂDemmerhofñ in Füssenich und zog von Gödersheim ab. Der Ehe waren 9 Kinder 

beschieden.  

Unterhalb von Gºdersheim folgte im Dorf Embken die M¿hle von ĂHaus Palantñ, an 

der Bachstr. gelegen. Ca. 150 m weiter lag die Burgmühle, heute im Besitz von Familie 

Jakob Cramer, Embken. Diese Mühlen hatten unterschlächtigte Mühlräder als 

Antriebskraft. In späterer Zeit sind noch mehrere Mühlen erbaut worden am 

Neffelbach, so die Rentmühle, Baur`s Mühle, Nick`s Mühle u.a. Im Ganzen sind es 11 

an der Zahl bis Geich.  

Weil das Wasser an der Quelle mit ca. 6 Grad Wärme quillt, friert der Neffelbach selten 

zu. Im Winter bilden sich Nebelstreifen im Bachtal, wie denn der Name ĂNeffelñ auf 

Nebel zurückzuführen ist.  

 

 

In Füssenich liegt die Lösgesmühle.  

Ein Graf de Vohs besaß in alten Zeiten ein 

Schloss an der Nordseite dieser Mühle, es war 

eine Wasserburg, von Weihern umgeben, im 

Volksmund spªter das ĂDªmmchenñ genannt. 

Als Kinder haben wir mit Vergnügen dort 

Schlittschuh gelaufen. 

Der Graf schenkte eines Tages 30 Morgen Land 

zur Gründung eines Klosters, des späteren St. 

Nikolausstiftes. An der Südseite der Mühle lag 

das sog. ĂL¿ssgenñ, eine Waldparkanlage, nach 

dem die Mühle benannt worden ist.  

Diese wurde um das Jahr 1100 errichtet, hatte 

11 ` Wassergefälle und besaß ein oberschlächtiges Wasserrad. Der Zahn der Zeit 

nagte an der Burg, auch die Ökonomiegebäude hatten schwer gelitten.  
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In der Zeit um 1800 kaufte dann Wilhelm Mahlberg die Mühle in zerfallendem Zustand 

und baute sie zu neuem Glanz wieder auf. Wilhelm Mahlberg nahm Katharina Funk 

zu Frau und zog in die Lösgesmühle ein. Graf de Vohs hatte eine große Parzelle des 

ĂDªmmchenñ-Ackers (ĂDremmelñ = Dreim¿hlen genannt) in zwei Hªlften geteilt. Der 

südwestliche Teil blieb bei der Mühle, der nordöstliche Teil kam ans Kloster, in dessen 

Besitz das Land auch heute noch ist. Zum klösterlichen Besitz gehörten auch die 

Biesen- und die Ölmühle von Füssenich.  

Nikolaus Braun kaufte die Biesenmühle vom Kloster. Er heiratete eine Frau, deren 

Name ich leider nicht mehr ausfindig machen konnte. Ihre Tochter Anna Elisabeth 

wurde von Heinrich Schmitz, meinem Großvater, geheiratet, so redete sie Nikolaus 

Braun als Schwiegervater an. 

                              

Lösgesmühle: 

Aus der Ehe des Wilhelm Mahlberg mit Katharina Funk gingen, wenn ich mich nicht 

irre, 3 Kinder hervor: Cilla, Josef und Katharina. Die Tochter Cilla wurde von Herrn 

Jakob Frohn 1875 geheiratet. Nach dem Abzug von Pächter Fischenich pachteten 

Frohns das Klostergut Füssenich mit ca. 500 Morgen Land, Feld und Wiesen. Auch ihr 

Mühlenland bewirtschafteten sie mit, so dass an die 1000 Morgen zusammenkamen.  

1894 ging dann das Klostergut durch ein Vermächtnis der Haushälterin von Herrn 

Krosch in die Verwaltung des Generalvikariats zu Köln. Jakob Frohn behielt den 

Mühlenbetrieb noch nebenbei. Es war damals zu Unregelmäßigkeiten durch 

Mühlenknechte auf der Lösgesmühle gekommen. Herr Frohn war ein sehr korrekter 

Mensch, er duldete solche Machenschaften nicht. So verpachtete er dann die Mühle 

an die Geschwister Knein aus Füssenich. Knein hätte die Mühle damals sogar kaufen 

können, weil Frohn sie leid geworden war, aber Kneins waren wohl zu matt dazu. 

Später, als Frohn 1894 vom Klostergut abzog, hatte er nicht mehr die Absicht, die 

Mühle zu verkaufen. Kneins ließen daraufhin ihr altes Stammhaus abbrechen und 

einen neuen, schönen Bauernhof in der Pützgasse bauen.  

Jakob Frohn zog also 1894 wieder in die Lösgesmühle, baute neue Stallungen und 

das Wohngebäude zu einer stattlichen Villa aus. 

Aus Frohns Ehe gingen 4 Kinder hervor: Wilhelm, Damian, Franziska und Maria. 
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Wilhelm blieb Landwirt wie sein Vater. Damian erlernte das Forstfach, in dem er es 

weit brachte. Die Tochter Franziska heiratete Herrn Zilliken. Der Vater Frohn kaufte 

den beiden das Hofgut Klein-Altendorf, aber sie hatten kein Glück, weil Zilliken auf 

großem Fuße lebte. 

 Maria nahm den Landwirt Mauß zum Manne; ihnen kaufte der Vater Jakob Frohn die 

Burg Lüssem bei Elvenich. Aber es klappte nicht recht damit. Nach dem Tode des 

Gatten zog die Witwe Mauß auf ihren landw. Betrieb in Ülpenich bei Zülpich. Jakob 

Frohn pflegte zu sagen: ĂNun habe ich euch allen ein Bett versorgt, macht dass ihr gut 

darin liegt!ñ. Wilhelm, der ªlteste Sohn, blieb ledig, er f¿hrte den Landwirtschaftsbetrieb 

auf der Lösgesmühle.  

Vor einiger Zeit heiratete eine Tochter von Herrn Damian Frohn den Landwirt 

Münker, der den Betrieb übernahm. Den Müllereibetrieb gab Wilhelm Frohn auf, weil 

er sich wenig rentierte.  

Die Großmühlen machen ja die Kleinen nach und nach kaputt. Wilkens von der alten 

Geicher Mühle pachtete den Mühlenbetrieb, er betrieb darin ein Handelsgeschäft in 

Mühlenprodukten usw. 

Wilhelm Mahlberg ist im März 1881 gestorben. Seine Frau überlebte ihn um einige 

Jahre. Das sog. Lüssgen hatte Herr Jakob Frohn mit Tannen bepflanzt, die heute 

schönes Geld abwerfen.  

Franz Kloock war kränklich, darum gründete Wilhelm eine Landwirtschaft, gleichzeitig 

gab er seine Gerberei auf. Maurer Johann Kloock kaufte ein Haus in Füssenich auf 

der Mühlenstraße, welches später in den Besitz von Adolf, Karl und Fritz Paulus 

übergegangen ist, neben der alten Papiermühle gelegen. Johann hatte eine sehr 

exakte, saubere Frau. In ihrem Hause konnte man Ăvon der Erde essenñ, so gut war 

alles in Ordnung.  

Dem Johann Kloock und seiner Frau, dem Franz der Susanna und Christine Kloock 

habe ich noch unter Pastor Hubertus Müller (Pfarrer 1868 bis 1893) als Messdiener 

die Sterbesakramente überbracht. Es waren sämtlich sehr brave und rechtschaffende 

Leute.  

1889 starb der letzte von ihnen, Wilhelm Kloock, als Kirchenrendant.  
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Nun zur Papiermühle zurück: 

Der letzte Besitzer war ein Mann namens Krieger, dessen Kinder Wellem und Drück 

mit mir zur Schule gegangen sind. Die Mühle stellte nur Aktendeckel in blauer Farbe 

her.  

Das Wasser an der Mühle musste gestaut werden, darum heißt heute noch das Terrain 

oberhalb der M¿hle Ădie Klauseñ.  

Ich weiß noch gut, wie die Mühle in meinen Kinderjahren noch in Betrieb war. Dann ist 

der Betrieb in den Besitz von Heinrich Rüttgen übergegangen, unter welchem die 

Mühle durch Brand vernichtet wurde. Auf der gleichen Stelle hat Alois Schumacher 

1904 sein neues Haus errichtet. 

 

                     Josef Cramer, Januar 1963  

 

Ölmühle in Füssenich. 

Gemälde von Peter Vogt (À 1999), Füssenich. 
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Aus dem Jahre 1700 

existiert eine Liste der damaligen Mühlen am Neffelbach. 

 

Es werden folgende Mühlen genannt: 

 

Gödersheim, Embken, Juntersdorf, Füssenich, Sievernich, Disternich und Bessenich, 

Leuttershausen, Eggersheim und Oberbolheim und je zwei in Müddersheim, 

Gladbach, Nörvenich, Blatzheim und Bergerhausen und schließlich als letzte Mühle 

am Neffelbach, eine in Kerpen, die dortige Ölmühle.  

Diese Vielzahl von Mühlen lässt vermuten, dass der Neffelbach erheblich mehr 

Wasser geführt haben muss, sonst wäre der Antrieb von zwei Mühlen in Gödersheim, 

nur zwei Kilometer von der Quelle entfernt, nicht möglich gewesen.  

Der Neffelbach wird in Dokumenten oder Schriften aus dem 17.-19.Jahrhundert immer 

wieder auch als ĂNeffelstromñ bezeichnet. 

 
Ein Neffelbach mit dieser Fließgeschwindigkeit hätte ein Mühlrad sicher nicht antrei-

ben können. Der Bach heute in Geich,  Richtung Bessenich. 

 

_________________________________________________________________________________ 

Quelle: Heimatfreunde Stadt Kerpen, Stadtarchiv Kerpen, Abt.11.1-Archiv. 

ĂM¿hlen am Neffelbach, Katalog zur Ausstellung 1997ñ S.122 
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In den Mühlenverzeichnissen von 1820 und 1830 

sind folgende Mühlen aufgezeigt, beginnend von der 

Quelle bachabwärts: 

 

1.           Gödersheimer Mühle  

2.           Gödersheimer Ölmühle  

3.           Rentmühle, Wollersheim 

4.           Nicksmühle, Embken  

5.           Küppersmühle, Embken 

6.           Embkener Mühle 

7.           Cremermühle bei Embken 

8.          Juntersdorfer Mühle  

9.           Lösgesmühle, Füssenich 

10. Biesenmühle Füssenich 

11. Geicher Mühle, Geich 

12. Bessenicher Mühle 

13. Bessenicher Ölmühle 

14. Disternicher Mühle  

15. Müddersheimer Ölmühle  

16. Müddersheimer Mühle  

17. Gladbacher Mühle  

18. Gladbacher Ölmühle  

19. Rengershausener Mühle  

https://de.wikipedia.org/wiki/G%C3%B6dersheimer_M%C3%BChle
https://de.wikipedia.org/wiki/G%C3%B6dersheimer_%C3%96lm%C3%BChle
https://de.wikipedia.org/wiki/Rentm%C3%BChle
https://de.wikipedia.org/wiki/Nicksm%C3%BChle
https://de.wikipedia.org/wiki/K%C3%BCppersm%C3%BChle_(Embken)
https://de.wikipedia.org/wiki/Embkener_M%C3%BChle
https://de.wikipedia.org/wiki/Cremerm%C3%BChle
https://de.wikipedia.org/wiki/Juntersdorfer_M%C3%BChle
https://de.wikipedia.org/wiki/L%C3%B6sgesm%C3%BChle
https://de.wikipedia.org/wiki/Biessenm%C3%BChle
https://de.wikipedia.org/wiki/Geicher_M%C3%BChle
https://de.wikipedia.org/wiki/Geich_(Z%C3%BClpich)
https://de.wikipedia.org/wiki/Bessenicher_M%C3%BChle
https://de.wikipedia.org/wiki/Bessenicher_%C3%96lm%C3%BChle
https://de.wikipedia.org/wiki/Disternicher_M%C3%BChle
https://de.wikipedia.org/wiki/M%C3%BCddersheimer_%C3%96lm%C3%BChle
https://de.wikipedia.org/wiki/M%C3%BCddersheimer_M%C3%BChle
https://de.wikipedia.org/wiki/Gladbacher_M%C3%BChle_(Gladbach)
https://de.wikipedia.org/wiki/Gladbacher_%C3%96lm%C3%BChle
https://de.wikipedia.org/wiki/Rengershausener_M%C3%BChle
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20. Eggersheimer Mühle  

21. Obere Mühle in Nörvenich 

22. Untere Mühle (Badenheuer)  

23. Oberbolheimer Mühle in Alt-Oberbolheim 

24. Obere Blatzheimer Mühle 

25. Petersmühle in Blatzheim 

26. Mühle von Burg Bergerhausen 

27. Langenicher Mühle 

28. Obermühle in Kerpen 

29. Stiftsmühle in Kerpen 

30. Bannmühle in Kerpen 

 

 

 

 

 

 

________________________________________________________________________________________ 

Quelle: Seite ĂListe der M¿hlen am Neffelbachñ. In: Wikipedia ï Die freie Enzyklopädie. 
Bearbeitungsstand: 20. August 2023, 08:48 UTC. URL: 
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Liste_der_M%C3%BChlen_am_Neffelbach&oldid=2365754
64 (Abgerufen: 2. Dezember 2024, 19:03 UTC) 

https://de.wikipedia.org/wiki/Eggersheimer_M%C3%BChle
https://de.wikipedia.org/wiki/Obere_M%C3%BChle_(N%C3%B6rvenich)
https://de.wikipedia.org/wiki/N%C3%B6rvenich
https://de.wikipedia.org/wiki/Untere_M%C3%BChle_(N%C3%B6rvenich)
https://de.wikipedia.org/wiki/Oberbolheimer_M%C3%BChle
https://de.wikipedia.org/wiki/Oberbolheim
https://de.wikipedia.org/wiki/Obere_M%C3%BChle_(Blatzheim)
https://de.wikipedia.org/wiki/Petersm%C3%BChle_(Blatzheim)
https://de.wikipedia.org/wiki/M%C3%BChle_von_Burg_Bergerhausen
https://de.wikipedia.org/wiki/Langenicher_M%C3%BChle
https://de.wikipedia.org/wiki/Oberm%C3%BChle_(Kerpen)
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Liste_der_M%C3%BChlen_am_Neffelbach&oldid=236575464
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Liste_der_M%C3%BChlen_am_Neffelbach&oldid=236575464
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Die Mühlen am Neffelbach  

von Wollersheim bis Kerpen. 

 

                                   

Die Gödersheimer Ölmühle in Wollersheim. 

 

Die Mühle wurde im 16. Jahrhundert erbaut und war auch unter den Namen 

Ohligsmühle oder Baursmühle bekannt.  

Der Mühlenkomplex zählt wohl zu den ältesten Mühlengründungen. Bis zum Ersten 

Weltkrieg wurde in der Mühle Raps und Mohn zu Öl geschlagen. Später wurde die 

Mühle zu einem Wohnhaus umgebaut. 

_________________________________________________________________________________ 

Quelle: Susanne Sommer: Mühlen am Niederrhein. Rheinl. Verlag, Köln 1991, ISBN 3-7927-1113-3,  

https://de.wikipedia.org/wiki/Erster_Weltkrieg
https://de.wikipedia.org/wiki/Erster_Weltkrieg
https://de.wikipedia.org/wiki/Raps
https://de.wikipedia.org/wiki/Mohn
https://de.wikipedia.org/wiki/Wohnhaus
https://de.wikipedia.org/wiki/Spezial:ISBN-Suche/3792711133
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                        Die Gödersheimer Mühle.  

 

Unweit der Quelle des Neffelbaches bei Wollersheim liegt die Gödersheimer Burg, zu 

der eine Burgmühle gehörte.  Die Getreidemühle besteht seit langer Zeit. Caspar 

Cramer aus Füssenich war von 1820 bis 1830 der Mühlenbesitzer.  

Später wurde sie an eine Familie Kerp verkauft. Die Mühle war oberschlächtig und 

hatte zwei Mahlgänge. Nach wenigen hundert Meter Bachlauf reichte die 

Wassermenge dazu aus, ein Mühlrad anzutreiben. 

Mühlanlagen und Mühlbach existieren heute nicht mehr. Das Haus wird heute wieder 

bewohnt.  

 

___________________________________________________________________ 

Foto: Käthe und Bernd Limburg, www.limburg-bernd.de / Lizenz: Creative Commons BY-SA-3.0 de. 

                        

https://de.wikipedia.org/wiki/Getreidem%C3%BChle
https://de.wikipedia.org/wiki/F%C3%BCssenich
https://de.wikipedia.org/wiki/Oberschl%C3%A4chtiges_Wasserrad
https://de.wikipedia.org/wiki/Mahlgang
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Die Rentmühle in Wollersheim.  

                                  

Die oberschlächtige Getreidemühle  hatte zwei Mahlgänge und ein 10 Meter im  

Durchmesser großes Wasserrad. Fast alle Gebäudeteile und Anlagen der Mühle sind 

noch erhalten und ihre Funktionen intakt.  Das Wohnhaus stammt aus dem 18. 

Jahrhundert. Sie war ein adeliges Gut und gehörte anfangs noch zu St. Marien in 

Köln. Nach der französischen Besetzung des linken Rheinlandes wurde die Mühle um 

1800 von den Franzosen enteignet und später an die Familie Reuter verkauft Ein 

Anbau aus Fachwerk und ein verputzter Bau aus dem frühen 20. Jahrhundert 

schließen sich dem Hauptgebäude an. 

 

Rentmühle in 

Wollersheim. 

 

Sie hat ein 10 m großes 

Wasserrad. 

 

 

 

Wollersheim nahe Embken im 18. 

Jahrhundert. 

 

_______________________________________________________________________________ 

Foto.: Sammlung Geschichtsverein Wollersheim 

https://de.wikipedia.org/wiki/Oberschl%C3%A4chtiges_Wasserrad
https://de.wikipedia.org/wiki/Mahlgang
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Der Mühlengraben an der Rentmühle. 

 

Hier fügen sich Mühle sowie Stallungen in Fachwerkbauweise des 18. Jh. an. 

 

 

Foto mit freundlicher Genehmigung Käthe und Bernd Limburg, www.limburg-bernd.de / 

 Lizenz: Creative Commons BY-SA-3.0 de 

http://www.limburg-bernd.de/
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/3.0/de/legalcode
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  Die Ohligsmühle in Embken. 

 

 

 

Das Mühlengebäude der alten Öl- oder Ohligsmühle in Embken steht unmittelbar am 

Neffelbach in der Mühlenstraße 25.  

Die Arbeitsablauf erfolgte durch einen oberschlächtigen Antrieb des Wasserrades. Das 

Untergeschoss besteht aus Bruchstein. Das auf der Rückseite befindliche Wasserrad 

ist noch intakt.  

Bei der alten Ohligsmühle handelt es sich um ein wichtiges Relikt aus dem 18./19. 

Jahrhundert. 

Die im rückwärtigen Bereich an die Mühle anschließende Fachwerkscheune und das 

dahinterliegende kleine Stallgebäude wurden später dazu gebaut. Das Gebäude wird 

heute als Wohnhaus genutzt. 

_______________________________________________________ 

Foto: Käthe und Bernd Limburg, www.limburg-bernd.de / Lizenz: Creative Commons BY-SA-

3.0 de. 
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                                 Der Mühlenbach in Embken. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

_________________________________________________________________________________________ 

Thomas Hummel - Eigenes Werk CC BY-SA 
4.0https://commons.wikimedia.org/wiki/Category:Embkener_M%C3%BChle?uselang=de#/media/File:

Embken_86.jpg zuletzt aufgerufen am 20.4.2025. 

https://commons.wikimedia.org/wiki/User:Thomas_Hummel
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0
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Die Nicksmühle in Embken. 

 

Die Getreidemühle ist nach dem Besitzer Heinrich Nick aus Embken benannt. 

Sie befindet sich nahe des Neffelbachs bei Embken und gehört zu weiteren Mühlen in 

dieser Region mit Teilen aus dem 17. Jahrhundert. Später kam eine Scheune als 

Anbau hinzu. Die Mühlenanlage ist funktionstüchtig. Dem großen Mühlrad wird das 

Wasser über einen Obergraben vom Neffelbach aus zugeführt. Das Rad hat einen 

Durchmesser von 8 m. Der Betrieb wurde 1948 eingestellt. 

 

Die Mühle verdeutlicht auf 

besonders anschauliche Art 

und Weise die damalige 

Arbeits- und Lebensweise 

in dieser Region. 

_______________________________________________________________________ 

Fotos: Käthe und Bernd Limburg, www.limburg-bernd.de / Lizenz: Creative Commons BY-

SA-3.0 de,                                     
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    Der Mühlengraben vor und direkt an der Nicksmühle. 

 

 

             Fotos: Mit freundlicher Genehmigung Käthe und Bernd Limburg. 
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 Die Küppersmühle in Embken. 

 Die Küppersmühle stand südöstlich von Embken in Waldnähe und an der damaligen 

ĂDüren-Froitzheimer-Gemünder-Landstraßeñ. 

Sie erhielt ihr Wasser vom starken 

Neffelbach, der hier nie zufror. Die 

Mühle bestand aus einer Ol-, 

Gersten- und Lohmühle und 

besaß ein Wohnhaus, eine 

Scheune und Stallungen sowie 

drei Morgen Gemüse- und 

Baumgärten. Die im Jahre 1808 

erstmals erwähnte Mühle hatte 

ein oberschlächtiges Wasserrad und zwei Mahlgänge. Besitzer war ein Gottfried 

Küpper zu Embken. 1838 wird ein Mathias Wilhelm Küpper als Eigentümer genannt 

und die Mühle hatte nur noch ein Mahlwerk und eine Ölpresse im Wechselwerk. 1858 

stand die Mühle und alle Ländereien zur Versteigerung an. 

 

  Die Mühle Cremer in Embken. 

Die im Jahre 1822 erstmals erwähnte 

Mühle hatte ein unterschlächtiges 

Wasserrad und einen Mahlgang mit 

einer Ölpresse. Besitzer war ein 

Johann Cremer - in anderen 

Dokumenten auch Josef Cremer - aus 

Embken. Sie lag am Embkener 

Mühlenbach unweit des Neffelbaches. 

_______________________________________________________________________________ 

Quelle: Vergl. Susanne Sommer: Mühlen am Niederrhein. Rheinland Verlag, Köln 1991, ISBN 3-7927-1113-3, 

S. 359.{ŜƛǘŜ αYǸǇǇŜǊǎƳǸƘƭŜ ό9ƳōƪŜƴύάΦ LƴΥ ²ƛƪƛǇŜŘƛŀ ς Die freie Enzyklopädie. Bearbeitungsstand: 17. 

Dezember 2022, 10:42 UTC. URL: 

https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=K%C3%BCppersm%C3%BChle_(Embken)&oldid=228935722 

(Abgerufen: 4. September 2024, 14:30 UTC). 

https://de.wikipedia.org/wiki/Embken
https://de.wikipedia.org/wiki/Neffelbach
https://de.wikipedia.org/wiki/Oberschl%C3%A4chtiges_Wasserrad
https://de.wikipedia.org/wiki/Mahlgang
https://de.wikipedia.org/wiki/%C3%96lpresse
https://de.wikipedia.org/wiki/Wechselwerk
https://de.wikipedia.org/wiki/M%C3%BChle
https://de.wikipedia.org/wiki/Unterschl%C3%A4chtiges_Wasserrad
https://de.wikipedia.org/wiki/Unterschl%C3%A4chtiges_Wasserrad
https://de.wikipedia.org/wiki/Mahlgang
https://de.wikipedia.org/wiki/%C3%96lpresse
https://de.wikipedia.org/wiki/Spezial:ISBN-Suche/3792711133
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=K%C3%BCppersm%C3%BChle_(Embken)&oldid=228935722
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Der Mühlengraben in Embken. 

Der 2 km lange Mühlenbach hat seinen Anfang in Embken und fließt bei Juntersdorf in den 

Neffelbach. Vor Juntersdorf geht ein Mühlengraben zur Lösgesmühle in Füssenich ab. 

 

 

Der Mühlenbach ist seit Jahrhunderten bis heute mit den dazu gehörigen Mühlen 

erhalten geblieben. Der Mühlengraben liegt unterhalb der Neffelbachquelle und 

berührt u.a. die Gödersheimer Mühle (Baurs Mühle), Rentmühle und Nicksmühle. Auf 

Parz. 126 Flur 1 Gem. Wollersheim hat der Mühlengraben mit dem Neffelbach einen 

gemeinsamen Verlauf. 

 

 

__________________________________________________________________________________________ 

Foto: Käthe und Bernd Limburg, www.limburg-bernd.de / Lizenz: Creative Commons BY-SA-3.0 de 

https://de.wikipedia.org/wiki/Liste_der_Baudenkm%C3%A4ler_in_Nideggen#/media/Datei:Nideggen-

Embken_Denkmal-Nr._130,_Parz._23_tlw._25,31,32,43-_Flur_1_(1449).jpg, 

Denkmalliste Stadt Nideggen: https://de.wikipedia.org/wiki/Liste_der_Baudenkm%C3%A4ler_in_Nideggen 

http://www.limburg-bernd.de/
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/3.0/de/legalcode
https://de.wikipedia.org/wiki/Liste_der_Baudenkm%C3%A4ler_in_Nideggen#/media/Datei:Nideggen-Embken_Denkmal-Nr._130,_Parz._23_tlw._25,31,32,43-_Flur_1_(1449).jpg
https://de.wikipedia.org/wiki/Liste_der_Baudenkm%C3%A4ler_in_Nideggen#/media/Datei:Nideggen-Embken_Denkmal-Nr._130,_Parz._23_tlw._25,31,32,43-_Flur_1_(1449).jpg

